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Das Wichtigste in Kürze 

Zielsetzung Vor dem Hintergrund des gegenwärtigen Klimawandels, steigender Energie-
preise und der Bemühungen um einen nachhaltigen Umgang mit Natur und 
Umwelt hat sich die Stadt Rottenburg am Neckar mit ihren 17 Teilgemeinden 
entschlossen, ein integriertes Klimaschutz- und Energiekonzept zu erarbeiten. 
Die Stadt Rottenburg am Neckar hat dazu das Institut für Energiewirtschaft 
und Rationelle Energieanwendung (IER) der Universität Stuttgart beauftragt. 
Das IER Stuttgart hat die Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg (HFR) 
und die DIALOGIK gemeinnützige Gesellschaft für Kommunikations- und 
Kooperationsforschung mbH Stuttgart für spezifische Themen mit in die Erar-
beitung eingebunden. Beteiligt war auch die Rottenburger Klimawerkstatt mit 
Vertreterinnen und Vertretern aus der Bürgerschaft, der Hochschule, der Ver-
waltung und interessierten Institutionen, die als Expertengremium die Grund-
lagen für die Maßnahmenentwicklung geboten hat. 

 
Vorgehens- Grundsätzlich  beruht die  Vorgehensweise für die  Erstellung des  integrierten 
weise Klimaschutz- und Energiekonzeptes für Rottenburg am Neckar auf einem 

ganzheitlichen Ansatz, bei dem die vier Bereiche Stadt, Wärme, Strom und 
Verkehr im Hinblick auf ihre Beiträge zu Energieeffizienz und Klimaschutz 

betrachtet werden. Die Vorgehensweise 
ist jedoch in deutlich unterscheidbare 
‚Module’ unterteilt. Dabei geht das Kon-
zept davon aus, dass die Maßnahmen und 
Lösungen (Strategien) auf der Basis einer 
sorgfältigen Analyse der gegenwärtigen 
Situation und Strukturen (Ausgangssitua-
tion) erarbeitet und bewertet werden. Zu 
der Erhebung der Ausgangssituation ge-
hörten auch Gespräche mit den wesentli-
chen Akteuren in Rottenburg am Neckar. 

 
Bestands- Neben der  Erarbeitung einer  Energie- und  CO2-Bilanz für das  Jahr 2007, für 
aufnahme deren Erstellung auch eine Umfrage zur Energienutzung bei den Rottenburger 

Haushalten durchgeführt wurde, und der Analyse der derzeitigen Energiever-
bräuche sowie der Energieeinsparmöglichkeiten bei den städtischen Liegen-
schaften durch Energiediagnosen für 17 Gebäude erfolgte auch eine detaillier-
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te Potenzialanalyse für den möglichen Beitrag der Erneuerbaren Energien in 
Rottenburg am Neckar.  

 
Energie- Für die  Energie- und CO2-Bilanz wurde die  Bilanzgrenze nach dem Territori- 
und CO2- alprinzip gewählt, d. h., dem Stadtgebiet wurden alle Emissionen zugeordnet,  
Bilanz 2007 die  auf  einem  Energieumsatz in  der  Stadt beruhen  („Käseglockenprinzip“). 

Eine Ausnahme bildet der Stromverbrauch, bei dem nach dem Verursacher-
prinzip vorgegangen wurde. Danach werden Emissionen aus Kraftwerken, die 
Strom in die Stadt liefern, dem Stadtgebiet zugerechnet, obwohl die Energie-
umwandlung außerhalb von Rottenburg am Neckar stattfindet. Zum Zweiten 
ist für den Verkehr eine Betrachtung gewählt, die vom Bestand an Kraftfahr-
zeugen in Rottenburg am Neckar ausgeht. Hierauf wurden die deutschlandweit 
vorhandenen Informationen zu Fahrleistungen und spezifischen Verbräuchen, 
differenziert nach Kfz Typen sowie Antriebskonzepten, bezogen. 

 
Der über diese Vorgehensweise ermittelte tatsächliche Endenergieverbrauch in 
Rottenburg am Neckar beträgt im Jahr 2007 rund 1.071 Mio. kWh/a. Der 
Hauptanteil entfällt beim Endenergieverbrauch auf die Haushalte mit 48 %, 
gefolgt vom Verkehr mit 37 %. Wird zusätzlich der Energieeinsatz berück-
sichtigt, der in Rottenburg am Neckar zur Strom- und Fernwärmeerzeugung 
eingesetzt wird, so erhöht sich der tatsächliche Energieverbrauch leicht auf 
1.102 Mio. kWh/a. Rund 1/3 entfällt hiervon auf die Kraftstoffe und ca. 30 % 
auf das Heizöl. Rund 11 % werden über Erdgas bereitgestellt und ebenfalls 
11 % über den Strombezug. Die Erneuerbaren Energien decken direkt rund 
14 % des Energieverbrauchs in Rottenburg am Neckar. Wird berücksichtigt, 
dass noch rund 6,1 %-Punkte über den Strombezug auch aus erneuerbaren 
Energien kommen, so beträgt in 2007 der Anteil der Erneuerbaren Energien 
am Energieverbrauch in Rottenburg am Neckar ca. 20,2 %. 

 
Aus dem Niveau des Energieverbrauchs 
und der Energieträgerstruktur folgt, dass in 
Rottenburg am Neckar im Jahr 2007 insge-
samt 229 kt an energiebedingten CO2-
Emissionen verursacht wurden. Pro Rotten-
burger Bürgerin bzw. Bürger sind dies 5,5 t 
CO2/a. Auch hier  dominieren in der  sekto- 

ralen Struktur der tatsächlichen Emissionen die Haushalte mit 45 % und der 
Verkehr mit nun 42 %. Bei der Struktur der energiebedingten CO2-Emissionen 

CO2-Bilanz Rottenburg (2007): 229 kt CO2/a

Haushalte
45%

Verkehr
42%

Gewerbe, Handel, …
7%

Industrie
5%Stadt

1%

CO2-Bilanz Rottenburg (2007): 229 kt CO2/a

Haushalte
45%

Verkehr
42%

Gewerbe, Handel, …
7%

Industrie
5%Stadt

1%



 Das Wichtigste in Kürze 
 

3

nach Energieträgern weisen die Kraftstoffe und die Heizöle jeweils einen An-
teil von 42 % bzw. 38 % auf. Das Erdgas folgt mit einem Anteil von 11 % und 
der Strom mit 7 %. Werden die mit der Fernwärmeerzeugung verbundenen 
CO2-Emissionen dem Fernwärmeverbrauch zugerechnet, so bedeutet dies ei-
nen Anteil von 0,4 %. 

 
Energie- Für 17 exemplarische städtische Gebäude in  Rottenburg am Neckar wurden in 
diagnosen Energiediagnosen eine umfassende  Analyse des Energiebedarfs und der beste- 

henden Energieversorgungssysteme erstellt, so dass mögliche Effizienzverbes-
serungen aufgezeigt werden konnten. Hier lässt sich zusammenfassend festhal-
ten, dass ein großes Potenzial zur Energieeinsparung in den Gebäuden besteht, 
das durch eine kontrollierte Datenerfassung und Betreuung der Gebäude je-
weils aufgezeigt und über einen Aktions-, Sanierungs- und Optimierungsplan 
erschlossen werden kann. Hierdurch kann die Stadt Rottenburg am Neckar ei-
nen Beitrag leisten, den Energieeinsatz zu reduzieren und das Klima zu schüt-
zen, gleichzeitig aber auch den städtischen Haushalt in der Zukunft durch ge-
ringere Energiekosten zu entlasten. 

 
Potenziale  Die    Potenzialanalyse   für 
erneuer-  den  möglichen  Beitrag der 
barer  erneuerbaren  Energien  zur 
Energien  Energiebereitstellung in 

Rottenburg am Neckar hat 
deutlich gemacht, dass ins-
besondere unter  Ausbau 
der  Bio- und Sonnenener-
gie im Stromsektor theore-
tisch ein Energieüberschuss erzeugt werden könnte. Was den Wärmebedarf 
anbelangt, so wird hier ein anderes Bild sichtbar. Dieser kann nur regenerativ 
gedeckt werden, wenn es gelingt, ungefähr die Hälfte der derzeit verbrauchten 
Wärmeenergiemenge einzusparen. 

 
Experten-  Die Arbeiten und besonders die  Entwicklung und Bewertung von Maßnahmen  
und und Entwicklungsschritten zum Klimaschutz in Rottenburg am Neckar wurden  
Bürgerbe- in einem diskursiven Prozess mit den Experten aus der Stadt (Stadtverwaltung,  
teiligung  Stadtwerke, Planungswerkstatt „Klimaschutz“) und den Bürgerinnen und Bür-

gern entwickelt. Hierzu wurde ein Workshop mit der Klimawerkstatt Plus und 
ein Bürgerforum durchgeführt. Die frühzeitige Beteiligung von Bürgerschaft, 
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Wirtschaft und Interessensverbänden 
führt langfristig zu einer stärkeren Unter-
stützung innerhalb der Rottenburger 
Bürgerschaft und deren institutionellen 
Gruppen, da die Maßnahmen sowohl von 
den Expertinnen und Experten als auch 
von den Bürgerinnen und Bürgern der 
Stadt mit gestaltet werden konnten. 
Transparenz und Akzeptanz von Ent-

scheidungen in Rottenburg am Neckar helfen zudem zu einer stärkeren Identi-
fikation und Mitverantwortung der Bürgerschaft für das integrierte Klima-
schutz- und Energiekonzept und dessen Umsetzung. 

 
Szenario-  Aufbauend auf den  Diskussionen bei der  Klimawerkstatt Plus und beim  Bür- 
analysen  gerforum wurden die vorgeschlagenen Maßnahmen weiter entwickelt und in 

eine  abschließende  Form gebracht. Zudem  wurden  für die  Abschätzung der  
zukünftigen Entwicklung des Energiever-
brauchs und der energiebedingten CO2-
Emissionen in Rottenburg am Neckar in-
tegrierte Szenarioanalysen durchgeführt. 
Hier zeigt sich, dass die auf europäischer 
und nationaler Ebene eingeleiteten Ent-
wicklungen in der Energie- und Klimapo-
litik auch für Rottenburg am Neckar eine 
Umstrukturierung in der Energienachfra-
ge  und –versorgung  hin  zu einer  klima- 

verträglicheren Struktur bewirken. Aufgabe der Rottenburger Bürgerinnen und 
Bürger sowie der Stadt Rottenburg am Neckar ist es somit, diesen Prozess zu 
stärken und zu beschleunigen. Hierfür bestehen in den Themenbereichen 
Querschnittsthemen, Wärme, Strom, Verkehr und Erneuerbare Energien eine 
Reihe von möglichen Handlungsfeldern, die über eine Fülle von Maßnahmen 
unterlegt werden können. Generell geht es dabei darum, durch den heutigen 
Einsatz von Kapital und Manpower den Energieverbrauch heute und in der 
Zukunft zu senken sowie das Angebot aus erneuerbaren Energien zu erhöhen. 
Es geht um die Investition in eine klimaverträgliche Zukunft.  
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Einordnung  Von den bewerteten 33 Maßnahmen weisen hier 23 Maßnahmen negative spe- 
der Maß-  zifische CO2-Minderungskosten auf, d. h.  neben einer  Reduktion  der  Treib- 
nahmen hausgasemissionen wird hier auch Geld gespart. Im Einzelnen handelt es sich 

hier um die folgenden Maßnahmen, die im Folgenden anhand der möglichen 
kumulierten CO2-Einsparung mit ihren CO2-Minderungskosten1 aufgelistet 
sind: 

 Verstärktes Engagement bei der Agentur für Klimaschutz  
des Landkreises Tübingen -25 €/t CO2 

 KWK-Anlagen einsetzen -5 €/t CO2 
 PV-Anlagen auf großen Hallendächern -226 €/t CO2 
 Sanierung und Optimierung des kommunalen Gebäude- 

bestandes (Komplettprogramm) -1 €/t CO2 
 Mikrogasnetz -8 €/t CO2 
 Hausmeisterschulung: E-Treffs für Hausmeister -123 €/t CO2 
 Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit -41 €/t CO2 
 Sanierung und Optimierung des kommunalen Gebäude- 

bestandes (gering investiv) -100 €/t CO2 
 Fortführung und Erweiterung des kommunalen Energie- 

managements -95 €/t CO2 
 Abwasserwärmenutzung -26 €/t CO2 
 Forcierung energieeffizienter Umwälz- 

pumpen -877 €/t CO2 
 Erstellung eines Abwärmeatlas Rottenburg -143 €/t CO2 
 Energieeffizienz-Netzwerk für Industrie 

und Gewerbe -113 €/t CO2 
 Aktionswoche „Energiesparen im Betrieb“ 

durchführen -110 €/t CO2 
 Erneuerbare Energien in kommunalen Gebäuden -22 €/t CO2 
 Klimaschutz und Schule -435 €/t CO2 
 Kleinwasserkraftwerke -147 €/t CO2 
 Verbesserung des ÖV-Tarifsystems -30 €/t CO2 
 Qualifizierung und Vernetzung von Akteuren -1.360 €/t CO2 
 Teilnahme am Car Sharing Pool von teilAuto Tübingen -69 €/t CO2 
 Solare Beheizung Freibad -21.219 €/t CO2 
 Strom-Spar-Modellhaushalte -633 €/t CO2 
 Öffentliche Beleuchtung -388 €/t CO2 
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Weitere zwei Maßnahmen sind nahe an der Wirtschaftlichkeit (Biomasse-
Heizkraftwerk Rottenburg; Innovative Verfahren bei Lüftungs- und Klimati-
sierungsanlagen) und lediglich zwei Maßnahmen (Solare Wärmeinsel Rotten-
burg (SoWiRo); Dienstfahrräder / -pedelecs) sind durch sehr hohe CO2-Min-
derungskosten gekennzeichnet, sie zeigen jedoch einen Pilotcharakter durch 
die frühzeitige Auseinandersetzung mit der möglichen Umsetzung. Zudem 
wurden noch weitere 22 Maßnahmenvorschläge für Rottenburg am Neckar un-
terbreitet.  

 
Handlungs-  Da angesichts der derzeit bestehenden Finanzknappheit in den  Kommunen da- 
empfeh- von  auszugehen ist, dass nicht alle  vorgeschlagenen Maßnahmen auch umge- 
lungen setzt werden können, obwohl sie sich auch wirtschaftlich rechnen, wird im 

Folgenden ein Rottenburger Klimaschutzprogramm präsentiert, das sich aus 
einer Minimalanforderung herleitet.  

 
10-Punkte-  Das 10-Punkte-Sofortprogramm für Rottenburg am Neckar besteht nach An- 
Sofort- sicht der Gutachter aus: 
Programm 1.  Das Rottenburger Freibad sollte auf Solarenergie umgestellt werden. 

2. Die Rottenburger Innenstadt sollte tagsüber autofrei 
gehalten werden. 

3. Dem erfolgreichen Beispiel der Mannheimer Stadt-
verwaltung folgend sollte der städtische Fuhrpark 
schrittweise in den Car Sharing Pool von teilAuto 
überführt werden.  

4. Es sollte eine Mitfahrbörse für städtische Mitarbeiter 
eingeführt werden, um die Bildung von Fahrgemein-
schaften zu erleichtern.  

5. Beim Ersatz von Heizungsanlagen und in städtischen Neubauten sollte ei-
ne Versorgung über erneuerbare Energien, z. B. Holz und/oder Solar, über 
Fern- und Nah- bzw. Abwärme oder durch eine Objekt-KWK-Anlage ge-
schaffen werden. 

6. Die Kooperation zwischen der Stadt Rottenburg am Neckar und der Hoch-
schule für Forstwirtschaft Rottenburg (HFR) sollte weiter intensiviert 
werden. 

7. Die Klimawerkstatt sollte fortgeführt werden. 

                                                                                                                                                        
1  Die spezifischen CO2-Minderungskosten (in € je t CO2) sind ein Maß für die Kosteneffizienz von Minde-

rungsmaßnahmen. Sie geben an, welcher Aufwand zu leisten ist bzw. welcher Ertrag zusätzlich resultiert, 
um eine zusätzliche Tonne CO2 zu reduzieren. 
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8. Die Stadt Rottenburg am Neckar sollte über die Stadtwerke Rottenburg ihr 
finanzielles Engagement bei der Agentur für Klimaschutz des Landkreises 
Tübingen erhöhen. 

9. Das Aufgabenfeld des Energiemanagements städtischer Gebäude sollte 
gestärkt werden, in dem beispielsweise schnellstmöglich eine weitere 
Stelle für das Energiemanagement der städtischen Gebäude ausgeschrie-
ben wird.  

10. Um die mit dem Beitritt zum Klimabündnis eingegangenen Verpflichtun-
gen einzuhalten und dafür das Klimaschutz- und Energiekonzept umzu-
setzen, sollte die Stadt Rottenburg am Neckar entsprechende Personalka-
pazitäten bereitstellen.  

 
10 Erfolgs-  In  mittel- und längerfristiger  Perspektive sind als  Indikatoren für die  Umset- 
und  zung des  Klimaschutz- und  Energiekonzeptes für  Rottenburg am Neckar  die 
Kontroll- folgenden  10 Erfolgs- bzw. Kontrollfaktoren  zu  beachten, für  die  im  Jahr 
faktoren  2011 die Grundlagen gelegt werden sollten: 

1. Pro Jahr sollten 7 % der Rottenburger Hausbesitzer die Beratungs-
angebote der Agentur für Klimaschutz des Landkreises Tübingen 
wahrnehmen. 2 

2. Die Stadtwerke Rottenburg sollten das Nachfragemanagement als 
neues Geschäftsfeld betreiben. 

3. Das Mobilitäts-Informationssystem Rottenburg (MIR) sollte Infor-
mationen zu Mitfahrmöglichkeiten, Fahrradwegstrecken, Buchung 
von Elektrofahrrädern und die Vernetzung zur Mitfahrzentrale, zum 
ÖPNV, zum Ruftaxi, zum RoBus und zu teilAuto bieten. 

4. Die Attraktivität des ÖPNV sollte durch Komfortsteigerungen, Angebots-
verbesserungen und eine Verbesserung des ÖV-Tarifsystems gesteigert 
werden. 

5. Für die Rad- und Fußwege sollte ein Zielwegenetz 2020 entwickelt und in 
die Umsetzung überführt werden. 

6. Die Abwärme aus Biogasanlagen und aus dem Abwasser-
system sollte, soweit dies ökonomisch akzeptabel ist, ener-
getisch genutzt werden. 

7. In den Rottenburger Schulen sollte das Thema Energie und 
Klima behandelt werden, begleitet von Messkampagnen in 
den Schulen und bei den Schülerinnen und Schülern zu 
Hause sowie von Exkursionen zum Thema Energie. 

                                                 
2  Derzeit liegt die Beratungsquote bezogen auf die Hausbesitzer bei rund 0,7 % pro Jahr. 
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8. Die messbaren und zur Verfügung stehenden Daten zu Energieerträgen 
aus erneuerbaren Energien sollten im Internet und an zentralen Orten in 
der gesamten Stadt sichtbar gemacht werden.  

9. Es sollte ein jährlicher Energiebericht erscheinen. 
10. Die Stadt Rottenburg am Neckar sollte sich pro Jahr an mindestens zwei 

Anträgen für Forschungsvorhaben auf nationaler und europäischer Ebene 
beteiligen. 

 
Perspektive Das 10-Punkte-Sofortprogramm und die 10 Erfolgs- bzw. Kontrollfakto-

ren lassen es möglich erscheinen, dass Rottenburg am Neckar seine mit dem 
Beitritt zum Klimabündnis eingegangene Verpflichtung, eine Halbierung der 
Pro-Kopf-Emissionen bis spätestens 2030 gegenüber 1990 zu erreichen, erfül-
len kann. Neben dem Einsatz von finanziellen Mitteln, die sich aber über die 
Zeit amortisieren, kommt es vor allem darauf an, über engagierte Bürgerinnen 
und Bürger sowie entsprechende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu verfü-
gen, die den Prozess vorantreiben. Hierfür ist das entsprechende Umfeld zu 
schaffen.  

 
 
 
 




